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T a g L 2 s p iL g L l
Dis Berlins 2>io"ittorrulU2verhandlnngen sind zu einem

voriüujigen Abschluß gekommen . D»e beiden Delegierten sind
gestern abend nach Paris adgereist, um der Reparakionskom-
miffion einen Bericht über die Lage in Deutschland zuerstatten. Die BeichsrcZierung Hat bis gestern abend nochkems amtliche Mitteilung über den ölend der Verhandlungen
erlassen , weshalb bisherige etwaige Veröffentlichungen über
das Ergebnis ganz auf Vermutungen oder ausländischen
Preffenachrichken beruhen.

Der Dakar war gestern leicht abgeschwachk und notierte
in Frankfurt 1834 Mark .

Der amerikanische Botschafter in Berlin , Houghkon , Heck
gestern abend dem Reichskanzler einen Besuch abgestattet,uni sich über die politische Lage zu unterrichten.

Reichspostminister Giesberks faste auf dem Christlichen
RiÄaLarbeiterküngrcK, das; das deurfchs Volk jetzt zum Weiß-
bliilcn gekommen sei.

Die Verhandlungen im Ruhrbergbau haben zur Linigt ' n >
geführt.

Die deutschen Proteste wegen der Abberufung des Re-
giermrgsprL,-identen von Wiesbaden Dr . Mumm durch die
interalliierte Lberkomrn'

.ssion sind unbeachtet geblieben und
die Absetzung aufrecht erhalten worden.

Der französische Vertreter beim Völkerbund Vlviant ,der bei Kriegsausbruch Ministerpräsident war , hat ans per¬
sönlichen Gründen sein Mandat niedergelegt.

Etwa 100 französischen Postbeamten, die an dem inker-
nationalen Telegraphistenwektsireit in Berlin hatten teil-
nehmen wollen, ist die Reise auf poincares Veranlassungunmöaticb aeinackrk worden.

Nr - AW ,
'

Cm Stein , der von einem Felsblock losbrichk und zu Ta!
rollt, bewegt sich am Anfang nur zögernd vorwärts . Lang¬
sam nimmt seine Geschwindigkeit zu , er macht klein«
Sprünge ; die Sprünge werden größer , die Geschwindigkeit
rascher , vor dem letzten Abgrund ein letztes Zögern , dann
ein großer Satz, und zerschmettert landet er in der Tiefe,
wenn nicht yor diesem letzten Abgrund ein künstlicher Walt

/ - oder Damm , der stark genug ist, den Anprall auszuhalten,
den Stein ausgehalten hat.

Dieser Stein ist die aus der ehemals festgefügten Welt-
Währung herausgebrochene deutsche Mark. Die bisher
schwärzeste aller seit Versailles vergangenen Wochen liegt
hinter uns . Im Vordergrund jeder Betrachtung steht heute
der wahnsinnige Marksturz, der im Gefolge eine ungeheure
Teuerung haben wird . Daß gerade die Bewegung der
Papiermark am Devisenmarkt in der nächsten Zeit außer¬
ordentlich stark sein wird , das ergibt sich schon aus der ein¬
fachen Berechnung, daß eine Veränderung der Reichsmark
in Newyork um nur ein Hundertstel Cent beim Kurs von
MO Mk . , schon ein Zehntel des Dollarwertes ausmacht,
also eine Wertveränderung um volle 106 Mk . zur Folge
hac , und mit weiterer Abschwächung nehmen diese enormen
Auswirkungen auf den deutschen Dollarkurs sehr rasch zu ,
so daß bei einem Kurs von 5 Cents für den Dollar in Ber¬
lin 2000 Mk . gezahlt werden müssen . Während jetzt also
eine Bewegung von 10 auf 5 Cents für 100 Mk . eine Ver -
doppelungdes Dollarkurses für Deutschland zur
Folge hatte, bedeutet dieselbe Einbuße von 5 Cents, von
einem Kurs von 20 Cents aus , nur eine Si .-tge vng von
500 auf 666 Mk .

Welche Rückwirkungen diese Geldverschlschterung auf
unsere Wirtschaft und Ernährung haben wird , brauchen wir
nicht nochmals näher auszuführen . Es ist dies erst gestern
an dieser Stelle geschehen . Leider war das schlechte Som¬
merwetter ja auch nicht sehr förderlich für unsere Ernte ,
so daß der preußische Lcmdwirtschaftsmmister Mitteilen
mußte, daß die Durchführung der viel umstrittenen Ge-
treideumlage vor großen sachlichen Hindernissen stehe.

Man spricht bereits von einer Erhöhung des Preises des
Umlaaeoetreidss und damit einer wesentlichen Verteuerung
des Markenbrotes . Dabei komnit der Gesundheitszustand,
wie die letzten Statistiken nachwiesen , bei unserer Bevölke -

rnng immer mehr herunter und es ist nicht ausgeschlossen,
daß wir wieder Ernährungszeiten bekommen , wie in der

zweiten Hälfte des Weltkrieges . Freilich die Auslän¬
der , die zu Hunderttausenden in Deutschland herumwnn-

mAn, können besser und billiger denn ' e ; c >n Deutschland
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leben. Es wird von dieser Sette ausgeka , '
. was man be¬

kommen kann. Eine Anzahl von Kölner F rmen ging so¬
gar dazu über, als ein Preisaufschlag von 50 bis 100 Pro¬
zent keinen Erfolg hatte, den Verkauf an Ausländer zu sper¬
ren und teilweise die Geschäfte überhaupt oder für Stunden
zu schließen. Das gleiche meldet man aus Sachsen von der
böhmischen Grenze, wo insbesondere die Tschechen mit ihrer
verhältnismäßig noch stärker als dem Dollar gestiegenen
Krone alles zusammenkaufen. Das bedauerlichste dabei ist
eben , daß unsere Warenlager auf diese Weise immer kleiner
weiten und , da diese Warenlager einen wesentlichen Teil
unseres Volksvermögens bilden, dieses damit immer mehr
zusammenschrumpft.

Wie der alte Cato am Schluffe seder seiner Senaksrede«
betonte, daß Karthago der Erzfeind des römischen Staate »
sei , so müssen wir bei den Fragen der Herkunft unsere »
jetzigen Elends immer wieder auf den unsinnigen Ver¬
sailler Vertrag Hinweisen . Der veruünitig denkend «
Teil der Welt , und auch England , hat schon lange diese Er¬
kenntnis sich angeeignet. Vor einer Revision dieses Ver¬
trages ist au eine Wiederkehr gesunder Zustände in Mittel-
europa überhaupt nicht zu denken. Aber Frankreichs Macht,
das die Vernichtung Deutschlands allein im Auge hat . steht
fester als je , und es schickt seinen Ministerpräsidenten Poin -
careim Land herum , um ja nicht das Land zur Besinnung
kommen zu kaffen. Diese Reden bringen für den Deutschen
ja nie etwas Schmeichelhaftes. Bemerkenswert aus seinen
letzten beiden Reden ist nur , daß er diesmal nicht mehr die
deutsche Regierung für alles verantwortlich machte , sondern
jeden einzelnen Deutschen und dabei dis kindlichsten Ammen¬
märchen aus dem Beginn des Weltkrieges heranzog. Bei
seiner Rede in Bar -!e-due war besonders auffallend sein«
kampflustige Stimmung gegen England , ein Beweis,
wie fest Frankreich sich scÄ der gescheiterten Londoner Kon¬
ferenz dem Jnselreich gegenüber im Sattel fühlt. Während¬
dessen fuhren der Engländer Bradbury und der Franzose
Mauclaire als Abgesandt« der Neparationskom -
mision nach Berlin , um mit der deutschen Regierung
über die nächsten Reparationszahlungen , über die man sich
in London nicht einigen konnte , zu verhaudun . Deutschland
verlangt dringend das notwendige Moratorium , d h . «in«
mehrjährige Stundung der Reparationszahlungen , während
di« Reparationskommission, vor allem Frankreich und Bel¬
gien, ein kurzfristiges Moratorium nur unter Verpfändung
der Staatsforsten und staatlichen Bergwerke gewähren will.
Bis jetzt ist von amtlicher Seite über d ' ess Verhandlung ^
nur das in die Oefsenttichkeit gedrungen , was der Reichs

kanzler anläßlich eines Empfangs der Gewerkschaften wegen
der Brotversorgung und Abschwächung der Teuerung mit¬
geteilt hat. D r . Wirth führte aus , daß es sich rei den
letzten Verhandlungen nur noch um ein Moratorium von
S Monaten gehandelt habe und Deutschland dafür Kohlen
und Holz in Gegenleistung geben solle . Die Forde .ung der
Verpfändung von Gruben und Forsten Hobe er
abgelehnt, die Entente bestehe aber daraus , und er stehe vor
schwerwiegenden Entscheidungen. Bis zu dieser Stunde , da
diese Zeilen in Satz gehen , sind diese Entscheidungen noch
nicht bekannt geworden. In der ganzen politischen Welt
steht man aber ihnen mit großem Pessimismus entgegen.
Bisher ist ja leider immer vom Schlimmen das Schlimmere
bei uns eingetroffen, so daß auch wir keine Besserung in
dieser Beziehung sehen können . Die jeweilige Marknotie-
mng ist das beste Barometer dafür . Der amerikanische
Finanzmann Vanderlip , der Präsident eines der größten
Finanzinstitute der Vereinigten Staaten , kehrte unlängst von
einer Reise durch Deutschland zurück und fand die Lage in
Deutschland am kritischsten in Europa . Es sei offensichtlich,
daß Deutschland die Summen , die man van ihm verlangt ,
nicht zahlen kann, und Deutschland erhalte keinen Kre¬
dit , solange es mit 132 Milliarden Mk. Reparationslost
belastet sei . Dabei haben wir bisher schon an Bar - und
Sachleistungen, wie die „Deutsche Mg . Ztg .

" Poinccm- ent¬
gegenhält, über 38 Milliarden Gold mark gezahlt. Nimmt
man noch die indirekten Leistungen, wie den dauernden Ver¬
lust der Prvdukttvkraft unserer Kolonien, Elsaß-Lothringens ,
des Saargebietes , Oberschlesiens , von Posen und dem
Memelgebiet , das plötzlich Litauen für sich in An¬
spruch nimmt , was zunächst alles nicht in Geldsummen ab¬
geschätzt werden kann, so ergibt sich , daß wir die iw Lon¬
doner Zahlungsplan mit 132 Milliarden Goldmark sestge-
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setzt« Deutsch« Reparationsjchuld schon längst ge¬
tilgt ist.

Auf ihrem Bittgang nach Prag und Verona kamen dei
österreichische Bundeskanzler Dr . Seipe !
und sein Finanzminister Segur auch nach Berlin . Si «
trugen dort die katastrophale Lage ihres noch 6 Millionen
Einwohner umfassenden Landes vor . Viel helf n können
wir Deutschen allerdings heute auch nicht. Ein brüderliches
Band verbindet uns naturgemäß mit dem gleichstämmigen
Nachbarstat. Die beiden Minister bitten zunächst um Hilfe
in Italien und in der Tschecho -Slowakei , und es ist nicht
ausgeschlossen , daß einer dieser beiden Staaten Oesterreich
wirtschaftlich (man denkt hier an Zollunion , gleiche Währung
und ähnliches ) sich angliedert . Die Tschechen haben Oester¬
reich 175 Milliarden österreichische Kronen zugesichert , was
aber nur bis Mitte September reicht. Die Kosten für die
Bezahlung der sämtlichen Staatsangeftellten belaufen sich
jetzt schon, für das Jahr berechnet , aus rund Tausend Mil¬
liarden Kronen . Inzwischen rast auch dort die Notenpreffe
weiter , die Geldentwertung schreitet fort , Deutsch -Oesterreich
steht heute da , wo Sowjet -Rußland vor einem Jahre stand.
(Welches ensetzliche Warnungsbild für unsere deutschen Ver,
hältnisse !) Dr . Seipel hat erklärt , daß sein Bittgang der
letzte Rettungsversuch ist. Gelingt die Rettung nichr, so
würde sich kein Kabinett in Oesterreich mehr finden, das die
Regierungsverantwortung übernimmt.

Nachdem wir von außen fast zermalmt werden und nicht
mehr wissen , woher das Geld nehmen, um unsere notwen¬
digsten Einkäufe zu machen und unsere Wirtschaft in Gang
zu halten , ist es eine wesentliche Erleichterung, daß der
Streit im Innern und hoffentlich für längere Zeit zur Ruhe
gekommen ist. Die b ay e r i s ch e n *K a al i t i o n s ' ar¬
te i e n hatten sich mit den ursprünglichen Abmachungen mit
der Berliner Regierung wegen Durchführung des Repu -
blickschutzgesetzes nicht einverstanden erklärt. Es fan¬
den nochmals Verhandlungen statt, in denen iestgelcgt wurde,
daß die süddeutsche Eigenart und insbesondere die bayeri¬
schen Hoheitsrechte gewahrt bleiben . Die bayerische Regie¬
rung hob ihre Notverordnung zu diesem Rsichsgesetz auf
und damit ist auf diesem Gebiet die Spannung Berlin -Mün¬
chen ausgelöst. Dieser in seinem sonstigen Teil nicht sehr
erfreuliche Bericht über die vergangene Woche soll czher nicht
abgeschlossen werden , ohne der für unsere deutsche Tatkraft,
Erfindungs - und Unternehmungsgeist so bezeichnenden Nach¬
richten zu gedenken die aus dem in der Nähe von Fulda ge¬
legenen Rhöngebirge kommen . Deutsche Segelflieger haben
bewiesen , daß man auch ohne Motor stundenlang sich in der
Luft aufhalten kann und erregten damit das größte Aus¬
sehen in der ganzen Welt, die so etwas noch nicht erlebt
hatte. Es ist aber auch ein Beweis dafür , daß wenn die
Franzosen uns die genügende Freiheit zum Arbeiten geben, ,
wir mit unserer fast noch ungebrochenen Arbeitskraft in der
Lage sein würden , unseren m dem Versailler Vertrag über- ,
nommenen Verpflichtungen im Rahmen des Möglichen nach¬
zukommen. Von einer geschlachteten Henne allerdings find,
keine Eier mehr zu erwarten . O- 3,

Die französische Presse
Wenn Poincare eine neue Rede gehalten hat , muß man -

dt« Pariser Presse genau beobachten . Die Reden des Staats¬
chefs werden nämlich im Auswärtigen Amt vorbereitet, in
ihren Grundlinien festgelegt und mit allen Finessen, An- '
griffen, Beschönigungen und Verschweigungen ausgcstatt»t. ,
Am Quai d' Orsay holen sich aber auch die Leitartikler fast ,
aller Zeitungen ihre Informationen . Ist die Rede Pom »
rares vom Stapel gelaufen, so wird der ""Prssse schleunigst
souffliert , was man abmildern , was man unterstreichen und,' as Mas noch hinzusetzen möchte. Mit anderen Worten '
Die üblichen Pressestimmen, die dann das Havasbureau ge¬
sammelt in die Welt funkt , sind mehr als ein Echo, sie sind
halbamtliche und heimlich zensurierte Mache . Poincare hah
wohl zur besonders kräftigen Unterstützung der Berliner
Moratoriumsoerhandlungen , gleich drei Reden Hinterem -,
ander gehalten. Die Sonntagsrede in Thiaucourt war em
ausgesprochener Haßgesang gegen das deutsche Volk. L-er
Leitsatz ' Alle Deutschen tragen die Verantwortung für das
begangene Unrecht . Sie müssen alle Verletzungen wieder gilt
machen . . . Und siehe da. das Echo m der, französischen
Brette ist bereits dahin beeinflußt, daß es scharfer als b s -,
ber den Gedanken ausspricht, die Politik Pomcares Habs!
es nicht mehr mit der Berliner Regierung und den deutschen
Staatsttnanren . ländern mit dem acmMN deuÜchLL. Volks



und seinem Privatbesitz zu tun . So weröen Si« «proour
tiven Pfänder " für die Berliner Verhandlungen begründet
Aber weiter . Am Montag hielt Poincare in Bar - le-Dm
gleich zwei Reden . Die erste wiederholte die Beschimpfun¬
gen gegen Deutschland . Die zweite jedoch war mit dem Ge¬
sicht nach England hin gesprochen . Der Ton war milder .
Die Absicht, die Entente trotz des selbständigen französischen
Vorgehens aufrecht zu erhalten , wurde verblümt ausge¬
drückt.

Und nun verfolge man das Presse -Echo : Der Petil
Parisien , der in

'
einer MHmauslage in ganz Frankreich

verbreitet wird , macht seinen Lesern klar , Poincares Red :
sei so maßvoll , so höflich und herzlich für England gewesen ,

sie tbre beruhigende Wirkung jenseits des Kanals
nicht verfehlen tonne . Die Politik Frankreichs sei national
daß

und ent ' chlvssin, aber sie fei doch auch weckgehend und edel-
mittig . Man hört bei solchen Redensarten förmlich den amt «
lichen Souffleur . Auf andere Weise sucht das Echo d «
Paris den Cnglänvern klar zu machen , daß es endlich an
der Zeit sei . aus die französischen Forderungen einzugehen .
Es findet in der Rede Poincares die Feststellung , daß zwi¬
schen England und Frankreich kein herzliches Einvernehmen
mehr bestehe, und es knüpft daran rin heuchlerisches Be¬
dauern , daß — Dentschösterreich zugrunde gehen müsse , weil
inan sich nicht aufraffen könne , dem kleinen Donaustaat ge¬
meinsam zu Helsen. Der Völkerbund und dir „souveräne " ( !)
Reparationskomnussion seien nur windig « Kulissen , hinter
denen sich der Egoismus einzelner Alliierter (soll heißen :
Englands ) verstecke . Ein merkwürdiger Dreh ! Er soll nichts
anderes besagen , als : Frankreich will ohir« Völkerbund und
Reparationskommission über Deutschland herfallen und irl
dieser freundlichen Absicht wird es aus Schritt und Tritt !
vom englischen Egoismus gehindert

Noch dicker trögt die Action Francaiss auf . Sie
warnt zwar vor einer ali-m intimen wirtschaftlichen Ver¬
bindung der französischen und deutschen Industrie , weil
Frankreich dabei leicht se ne politische Handlungsfreiheit
verlieren könne , aber es droht doch ganz deutlich den Eng¬
ländern mit einer deutsch - französischen Annäherung und
gibt Gerüchte wieder wonach Stinnes , der „wahre Herr
Deutschlands "

, der den Reichskanzler vollständig an dis
Wand gedrückt habe , demnächst nach Paris kommen werde ,
um einen deutsch - französischen Jndustrietrust zn gründen .
Solche Mätzchen werden von den Pariser Spaltensüllsrn
nicht zum Vergnügen niedergsschrieben , sondern sie haben
den ganz bestimmten Zweck, die diplomatischen Absichten der
Poincareschen Reden herauszuarbeiten . Auch erkennt matt
deutlich das Spiel mit verteilten Rollen .

Die ganz rechts stehende Libre Parole hat die Auf¬
gabe erhalten , noch päpstlicher als der Papst zu sein. Sie be¬
zeichnet die Forderung Poincares , die deutschen Bergwerks
und Wälder zu beschlagnahmen , als . eine kleine schwachs
Zuchtrute . Es müsse noch viel mehr geschehen. Der Be¬
siegte müsse erst in die richtige Gemütsverfassung versetzt
werden durch eine „ richtige Politik "

, worunter sich jeder
denken kann , was er will . Der volkstümliche HommS
libre dagegen muß für begeisterte Stimmung sorgen :
Frankreich solge in der Reparationspolitik dem Herrn und
Meister Poincare nicht nach, sondern gehe ihm voran . Der
Ministerpräsident sei der ostreus Dolmetscher des nationalen
Gedankens . So wird in Claris öffentliche Meinung gemacht
und das eigene Volk rwrue und hinten betrogen .

Drohende WrcLschüftskaLastrophe
Die Forderungen der Gewerkschaften

Berlin , 25. August . Gestern nachmittag fand in der
Reichskanzlei die Beratung zwischen dem Reichskanzler und
den Gewerkschaftsführern statt über die von diesen einge¬
reichten wirtschaftlichen und politischen Forderungen . Dis
Gewerkschaften hatten sich in einer Vorbesprechung auf eins
gemeinsame Basis geeinigt , die in einem Kompromiß der
von den Freien und ChrGlichon Gewerkschaften besonders ,
aufgestellten Forderungen bestand .

Nach einer den Dollarstand und die Rep -rratiansverhan - »
lungen streifenden ( siehe Wochenrundschau ) Ansprache de»
Kanzlers unterbreitete der 2 . Vorsitzende der Freren Gewerk¬
schaften die Vorschläge der Freien und Abg Baltrusch
die Forderung der Christliä >en Gewerkschaften . Zu der For -
runq aus Erlaß von Einfuhrverboten für Luxus -
gegen stände erwiderte der Kanzler , daß das Kabinett
sich wiederholt damit beschäftigt babe und daß diese A»Lß«

Das lockende Licht.
Roman von Erich E b e u ft c i n .

39 . ' Nachdruck verbot u .)
Hans nimmt die Sache g'

eichgiltig . Eju Käufer fürden Ho - ist der Rosenzweig nicht , denn er hat all s gelobtund beiunnoert , und als die Bänrin hiuwarf , ans 100 000
Mark täte sie alles wohl schätzen, da schlug er die Hände
über dem Kopf zusammmcu und schrie laut , nute . 15 ) 000
Mark dürfe sie das ihr Lebtag nicht hergeben , wenn sie
überhaupt je ans Verknusen denke . . . So red .ck keiner ,der kaufen will -

Immerhin blieb etwas Strahlendes , beinahe Trium¬
phierendes in den Mienen der beiden F auen zurück nachdes Juden Abreise , das auch Hans zu denken gab .

Pünktlich zu Barbara und zwar so früh morgens ,daß er unbedingt schon nach Mitternacht aus dem Schier -
ninggraben ausgebrochen sein muß , erscheint der Lenzlvom Marbauern , um sein Geld zu holen .

Er ist heimlich erstaunt darüber , daß Hans ihn sofreundlich willkommen heißt , das Geld bar he . zählt unddann noch der Bäuerin den Auftrag gibt , , .den Vetterbrav zu bewirten , denn er hätte einen weiten Heimweg .
"

Wäre er nicht ^ so heidenmäßig froh , sein Geld wieder
zu haben , er würde sich fast schämen , seinen Vater sozur Ausknndigung gedrängt zu haben .

Zwei Tage vor Weihnachten fahren die beiden Frauenin die Stadt . Als sie ihr Gepäck in des Wiesenwirts
Swircrwägc .' cheir , daS sie zur Bahn bringen soll , unter¬
bringen , lächelt die Wicfe .ckvirtin verwundert : „ Sovi lKörb ' und Packeln habt 's , als wenn ihr nach Amerika
wolltet ! "

„ Ja , »wißt , mer braucht da din halt soviel G 'wand .Mer muß sich doch zeigen können neben die Städtischen ! "
> Dabei blinzelt die Lexbäurin ihrer Schwester zu . Gut
ist' s ihnen gerat -- ,, , daß sie hinter Hansens Rücken Butter ,
Schmalz , Eier , Geflügel , und Rauchfleisch h ' ben beiseite
schassen können , um sich drin „ zu zeigen !" Zuletzt sagt

kegenyö» avgesGkosM sei. Ts sei eine Erhöhung ver «Steuer
auf Tabak , Kaffee und andere Luxusgcgenstättde beabsichtigt .
Um eine Vorversorgung der Industrie zu verhindern , werde
man zeitweilige Einfuhrverbote einrichten müssen. Durch
die verlangte Kontrolle des Devisenhandels könne der ge¬
heime Devisenhandel nicht verhindert werden . Die von den
Freien Gewerkschaften unterbreiteten Vorschläge für Fest¬
setzung der Währung seien undurchführbar .

Zu den S t e u er m a ß n a h m e n erklärte Staatssekre¬
tär Zapf vom Reichsfinanzministerium , daß die Veran¬
lagung für das Jahr 1920 abgeschlossen sei , und die Veran¬
lagung für 1921 in den nächsten Wochen fertigsstelkt werde .
Im Reichc-ernährungsministerium soll ine Unterstüt¬
zung der Landwirtschaft mit künstlichen Dünge¬
mitteln eingeleitet werden durch Sicherstellung von Reichs¬
mitteln . Die Kartoffel - , Fleisch- und Vishversorgung müsse
noch eingehend in den Ressorts besprochen werden . Der
Versuch einer Ausländsanleihe hänge von dem Stand der
Reparationsverhandlungen ab . Zur Abwicklung des Ernie -
oerkehrs habe das N .eichsfinanzininisterium Prämien für
Eisenbahner zur Verfügung gestellt. Eine Besteuerung der
Landwirtschaft durch eine Naturalsteuer sei schwierig , weil
dazu ein neuer Apparat ausgestellt werden müsse. Weiter
erklärten die Freien Gewerkschaften , daß die Arbeiterschaft
sich zum Zugeständnis eines völligen Alkoholner -
ootes « ^ schlossen habe . Der Regnrungsvertreter erklärte ,
daß auch diese Frage , wie die der Zuckerversorgung , beson¬derer Bearbeitung bedürfe . Auf die Frag « nach Wieder¬
einführung der Zwangswirtschaft erklärte der
Reichskoürzler, sie hänge auch davon ab , ob wir so viele mora¬
lische Kräfte aufzubringen imstande wären , wie die Zwangs¬
wirtschaft sie erfordert . Sie sei aber kaum der Fall . Die
Gewerkschaften forderten dann weiter für die Wuchergerichtsdie Einführung von Laienrichtern , Belohnungen für Wu¬
cheranzeige und eine Besteuerung der Luxus - und Schleni -
merstätten . Dis Gewerkschaften betonten in ihrem Schluß¬wort , daß sie bereits ihre internationalen Beziehungen hät¬ten spielen lassen zur Erleichterung der Lage Deutschlands ,und daß sie die Bewegung fortsetzen würden , so daß unter
diesen Umständen vielleicht das Moratorium doch noch zu¬stande käme. Durch Fallenlossen des schematischen
Achtstundentags sei man auch bereit , eine Produk -
tionssteigerung durchzuführen . Der Kanzler erwiderte dar¬
auf , selbst wenn das Moratorium doch noch zustande käme ,würde es auf den Kurs der Mark kaum mehr einen Einflußhaben , denn dazu sei es zu spät .

Lünnes beim Kanzler
Im Anschluß an die Besprechung mit den Spitzenorgani¬sationen der Gewerkschaften hatte der Reichskanzler , laut

„Vorwärts "
, eine Unterredung mit Stinnes . Am Freitagwerden sich die Gewerkschaften , die Unabhängigen und die

Sozialdemokraten in einer gemeinsamen Sitzung mit derinnen - und außenpolitischen Lage Deutschlands beschäftigen.
Appell an die Inlernasionals

Der Allgemeine deutsche Gewerkschaftsbund hat , wie der
„Vorwärts " meldet , am Donnerstag an den Trade -
Union - Kongreß in London ein Telegramm gerich¬tet , in dem er unter Hinweis auf den ungeheuren Dollar¬
stand , der den wirtschaftlichen Zusammenbruch Deutschlandsbedeutet , auf die Folgen für alle Jndustrievölker hinweist .Noch sei eine Rettung möglich ; sie hänge hauptsächlich vonden Maßnahmen der Trade Union ab.

Mrssenkündigungen km Berliner Versicherungsgerverbs
Berlin » 25 . Aug . Die Viktsriaversicherungs »

gesellschafthat allen Angestellten , die noch nicht 5 Jahrein ihren Diensten stehen , das Vertragsverhältnis zum 30.September gekündigt . Es werden etwa 1100 Angestellte da -von betroffen . Die Gesellschaft behält sich jedoch vor , dieKündigungen in größerem Umfang rückgängig zu machen .Wie die Gesellschaft erklärt , ist sie zu einer einschneidendenAenderung des Geschäftsbetriebs und der Arbeitsmethodeunbedingt genötigt , um die Gesellschaft lebensfähig zu halten .Von fachmännischer Seite wird uns dazu mitgeteilt , daßdie „Viktoria " einen ziemlichen Jnteressenkreis in Frankreich ,Belgien , Schweiz und Holland hatte . Auch hatte sie nochdas kleine Geschäft der Volksoersichecung betrieben , das siejetzt wohl abstcßen wird .
-

die Wieseuwirtin zu Hans , der stumm daneben steht :
„ Dich wcrd mer jetzt wohl auch einmal bei uns sehen,Hans ? Machst dich gar zu rar ins Wirtshaus . Jetzt ,wenn d ' allein bist , komme nur fleißig herüber . "

Vorläu ' ig eilt es Hans nicht mit dem Wirtshaus .
Zwar steht er in der Weihnachtsnacht vor der „ Metren "
im Flur des Wiesenwirtshauses , aber nur weil ihneiner der Bauern , die da von weither mit W ib, Kindund Gesinde durch den Schnee gestapft kommen , um die
Stiftskirche mitternachts in Hellem Lichterglanz zu sehen ,mit Gewalt hereingezogen hat . Der Federlbauer ist ' s ausdem Hochkar , dessen Hof die Grenze bildet zwischen der
Lorenzener Kirchengemeinde und j ner von St . Bar -
thelmä .

Wettermantel , daß nur der kleine Kopf mit den listicAngen und dem zahnlosen , freundlich grinsenden Mn
sichtbar ist, steht er vor dem ihn um Kopfeslänge üb
ragenden Burschen , hält ihn am Rockknopf fest und Wiedholt es noch einmal : „Dem Fleischhacker von Barthellseme , die Kelblmgerm , tut dich grüßen lassen , und du soste doch einmal heimsnchen kommen .

"
Die Aleischhackerin aus Barthelmä ? Sans muß serst besinnen . Dann fällt ' s ihm jäh eist : Eine Hutdrrne war das am Lexbauenchof , die der Ehndl aBarmherzigkeit aufgezogen HK . Des Vaters Spiel ,sahrtrn . die dann den wohlhob dm Ke '

biiugcr aus B ,
hat . H ins mb .-r erinnert sich n

^
E ' bapsteZpLter emmal in Lorenzen zu Best

^ al,o laut ihn grüßen ! Nachdenklich und schweunter den Bauern am Kirchpl .
unö sie noch hittzu mit FackcUsio Laternen , Männer mit dem ! Jünaften am Näck,^ tt

^ rchen am Stab einhertorkelnd , stierend odachtig und erwartungsvoll .
' °

^ ginnen die Glocken zu läuten ualles drängt in die Kirche , die voll Llchteralan ^ uMusik ist. Auch jetzt steht Hans zwischen dm ande!

Ungeheurer DkuckpoPlerauffchkäg
Berlin , 85 . August . Die jetzige Markkatastrophe triff ,

besonders hart die deutsche Presse . Wenn auch noch
keineswegs ein genauer Preis des Druckpapiers feststcht, ft
ist damit zu rechnen , daß dieser sich am 1 . September etwc
um das SAfache steigern wird . Das Sterben im deutscher
Blätterwald wird bald den Charakter einer Epidemie an -
nehmen , und es ist nicht abzusehen , in welcher Weise sich
ohne ausgiebige Unterstützung seitens der Regierung und
vor allem des Leserkreises eine einigermaßen selbständige
deutsche Presse bestehen bleiben kann . Zur Papierprerssteige -
rung wird von fachmännischer Seite noch ausgeführt , daß
die deutschen Zellstofsabrikanten gegenwärtig etwa 80 Proz .
ihres Holzbedarfs aus dem Ausland , und zwar vornehmlich
aus Polen und der Tschechoslowakei beziehen . Die Holz-
cnchnungen sind in Polen in englischer oder amerikanischer
Währung , in der Tschechoslowakei in der dortigen Landes¬
währung zu begleichen . Nach den gegenwärtigen Verhält¬
nissen kann man damit rechnen , daß ein etwa löOprozenliger
Aufschlag aus die Zellstoffpreise , also eine Steigerung des
Preises von 2000 auf etwa 7500 Kl für 100 Kilogramm ein-
treten wird . Eine derartig ungeheure Preissteigerung muß
natürlich unmittelbare Rückwirkungen auf den Papierpreis
und damit aus die gesamte Lage des Zeitungswesens aus -
üb-A , das sich von neuem vor schwierige Verhältnisse gestellt
sehest wird

Zur Schuldfrage
„Frankreich ist marschbereit in dem gemäß Art . 3

der französisch-russischen Militärkonoention von 1892 genau
vorgeschriebenen Sinne . Um jedoch de» Erfolges sicher zu
sein, ist es notwendig , daß Frankreich die gleichzeitige und
wirksame Unterstützung der russischen Armee erhält . Mit
einem Worte : Deutschland muß zu gleicher Zelt i n
Westm und Un Osten angegriffen werden . . . Seit 1900
hat sich der russische Generalstab in Uebereinstimmung mit
dieser Anschauung zum Angriff am 18. Tage verpflichtet ,und zwar mit einer ersten Staffel , die ausreichend wäre , um
5 oder 8 deutsche, von einer gewissen Anzahl Reservedivi¬
sionen unterstützte Armeekorps siegreich zu bekämpfen . Lm
Jahr 1SW faßte er , von demselben Gedanken ausgehend ,
diejenigen Maßnahmen ins Auge , die dazu dienen sollten ,
um Deutschland vom ersten Anfang eines Krieges an soviel
als möglich auf der Ostfront zu beunruhigen . . . Dieses
Ziel , welches der Hauptinhalt der Militärkonoention von
1892 bildet , kann nur durch die Offensive erreicht
werden .

"

^ , (AwT DrvMckl die Konferenz der französisch -
^ r - Wi ! i '' Kr Kommission vom August

. 'G Monatshefte ' 1922, S . 211) ^

Neue Nachrichten
Abschluß der Berliner Norakoriumsverhandiungen

Berlin , 25 . Aug . Die Besprechungen zwischen Vradburpund Mauclere einerseits sowie dem Reichskanzler und dem
Reichsfinanzminister andererseits , die am letzten Montag be¬
gonnen hatten , wurden heute zu Ende geführt und die Ver¬treter der Reparationskomnussion sind noch Paris zurück¬gekehrt . Obwohl man nicht sagen kann , daß diese Verhand¬lungen bis jetzt ein positives Ergsonis gehabt haben , so sinddoch verschiedene Anregungen gegeben und geprüft worden .Die Vertreter der Reparationskommissian glauben jetzt in derLage zu fein , der Reparationskomnussion über die gegen¬wärtige Lage Deutschlands Aufschluß zu geben , was der
hauptsächlichste Zweck ihrer Reise na h Berlin war , sowie die
Reparationskommission über die ermahnten Anregungen zuunterrichten .

Aus dieser Nachricht ist nur zu entnehmen , daß anschei¬nend keine Einigung erzielt wurde . Die beiden DeleaielLenwerden jetzt ausführlichen Bericht >a Paris erstatten , worausdann die Reparationskommiffion endgültig sich äußern wird .Nach allen vorliegenden Nachrichten besteht Poincare aus denproduktiven Pfändern .
Veröffentlichungen der Pariser Presse erklären , diedeutsche Regierung habe die Unterste ' tt>ng der Waldungenund Bergwerke unter die Kontrolle eines amerikanischenKommissars vorgeschlagen .

Die Lnderfolge des Rhönsegelslugs
«kerskeld . 25 . Auguste Der Rbön -Sea lilua - Wettoewerb

aber er war nie so zerstreut in der Kirche wie heute .Beim „ Gloria "
durchzuckt ihn ich ein Heller Ge¬danke : Wenn ihm die Kelblingc lsen könnte ! Kin¬der hat sie keine und reich ist sie auch ! . . . Da fällt

sein Blick, angezogen durch einen andern , auf des G o s- -
Reichers Kirchenstuhl und er vergißt alles , was ihndrückt , ängstigt und quält . »

Jesus , wie blaß die Mosel geworden ist ! Und wie steihn anschaut unverwandt , so traurig und flehentlich wieein verjagter Hund , der ausdrücken will : „ Hab dochErbarmnis mit mir , weißt es wohl so, daß ich ohne dichnicht bestehen kann !" . . . Da rennt er wie närrisch auSder Kirche , um nicht etwas Unbesonnenes zu tun . Und derBlick geht ihm nach , wo er auch ist und was er auch tut .Selbst als Hans den harten Brief an den afteu Wöhrlschreibt , worin er bittet , mit Martinas Mitgift bis nachDreikönig zu warten , wo er damit dann wohl Nachkommenwerde , verfolgt ihn Rosels Blick und macht , daß er
sich mehrmals verschreibt .

Um den jammervollen Eindruck los zu werden , gibtHans um Silvester dem alten Bastl nach und geht mit
ihm abends zum Wiesenwirt . Sie sitzen dort

'
still inemer Ecke , trinken ihr Bier und besprechen die Sachennt der Kelblmgerm . Sowie die Lexbäuerin zurück ist>wul Hans sich aus den Weg nach Barthelmä machen . Anden andern Tischen ringsum geht ' s inzwischen lärmendzu . Die Alten sind zumeist daheim geblieben , die Jungenfuhren das Wort . Dabei geht ' s natürlich über die Dirnenher . Erst ist die Lois an der Reihe , von der man erzählt ,daß der schwarze Seppl ihr Schatz sei und demnächstgar mit ihr in den heiligen Ehestand treten wolle . EinWort gibt das andere und auf einmal fällt von losenLippen auch der Name der Groß -Neicherdirne . Die Bur¬schen stoßen einander an und schielen verschmitzt nachdem Lahnbauer , der verdrossen neben dar Wiesenwir -tm m einer Ecke sitzt. Dann schaun sie nach Hans , devbislang auf daS Gespräch gar nicht gachtet hät . Z

(Fortsetzung stlgt -H , . .
- f



endk^k? hdUke Mkk e»neiil Mehr ayr 3 si ' . l o r g L ^ Dauer-
flug vou H entzen - Hannover . Vorher war Botsch-Darm-
stadt bei sturmartigem Wind untsrhalo der Kuppe gestartet
und nach glanzendem Flug trotz ungewöhnlicher Böen alati
auf dem Gipfel der Wasserkuppe gelandet . Zu weiteren
hervorragenden Leistungen starteten Hannover und Darm¬
stadt mit je zwei Seglern . Zeitweise kreuzten vier Segler
hoch über der Wasserkuppe . Hackmack -Darmstadt erhöhte
die Flugstelle um 330 Meter , Hentzen-Hannover um 350
Meter . Hackmack flog 1ZL Stunden,- Henken stellte mit über
drei Stunden einen neuen Weltrekord auf motorlofem Se¬
gelflugzeug auf.

England und der Markslurz
London, 25 . August. Der neue geirrl che Stu>-z der

Mark erregt größtes Aufsehen . Einer Blättsrmel-
duna zufolge herscht in Kreisen der Reparationskommission
in Paris eine sehr pessimistische Stimmung . — „Manchester
Guardian " schreibt zu dem seit der letzten Rede Poincares
eingetretenen erneuten Sturz der Mark , es scheine kaum
glaublich , daß die Franzosen in einer Politik verharrten ,
die m .t dem Zusammenbruch des deutschen Handels enden
müsse und mit dcr endgültigen Enttäuschung der Franzosen,
irgend welches deutsches Geld zur Balancierung des fran¬
zösischen Budgets zu erhalten. Jedes Wort der Brandrede
Poincare » koste die französischen Steuerzahler soundsoviel
Franken .

Oesterreichisch-lkallenische Verhandlungen
Mailand, 25 . August . Der italienische Außenminister

Echanzer ist in Bozen, wo er in den Ferien weilte, in den
gleichen Zug eingestiegen , in dem der österreichische Bundes¬
kanzler Seipel und Finanzminister Segur nach Verona
reisten Sie trafen Donnerstag abend in Verona ein und
stiegen in zwei verschiedenen Hotels ab . Am Freitag abend
beginnen in der Präfektur die Verhandlungen . Der ersten
Unterredung zwischen Seipel und Schanzer wohnte auch der
Senator Contorini , der Generalsekretär der Consulta und
der österreichische Eest n 'ote am Quir 'mal bei. Die römische
Presse äußert sich sthr zurückhaltend über die Tragweite der
voraussichtlichen Ergebnisse der Konferenz. Auch hinsichtlich
der Zollunion äußern sich die Blätter skeptisch . Auf jeden
Fall lasse sich die österreichische Krise nicht an einem Tage
beheben , weshalb sich die öffentliche Meinung in Geduld
fassen müsse.

Italienische Truppenschau in Südkirol
Vozen , 25 . August- Sonntag , den 3 . September findet kl

Trient im Beisein des Königs aus Anlaß des 50jährigen Be¬
stehens der Alpinitruppen eine Feier mit großer Truppen¬
schau statt. Am nächsten Tage ist Kong- c

" Alpini in
Vozcn und Besuch der Stadt Meran . Vom . 11. Sept ,
sind Ausflüge zu < sn Quellen der Etsch, ins Daltellin , auf das
Stilfserjoch usw . Man glaubt , daß am 3. September 30 000
bis 40 000 Personen nach Trient kommen werden. — Daß
gerade Bozen als Kongreßort ausersehen wurde, dürfte auch
seine Bewandtnis haben-

Poincares Zahlenkunststücke .
Jrst seiner Rede in Bar -le -Tnc hat der französische

Ministerpräsident wiederum , wie schon neulich nach dem
Scheitern der Londoner Konferenz gegen Deutschland
den Vorwurf erhoben, daß es den Sturz seiner Va¬
luta selbst verschuldet habe. Tie Entgegnung , die
seine Mitteilung an die französischen Journalisten in
London durch den Mund des deutschen Reichskanzlers
gefunden hatte , scheint von Herrn Poincare doch un¬
angenehm empfunden worden zu sein. Er versagte es
sich denn auch, in Bar -le-Tuc mit den früheren Be¬
hauptungen aufzuwarten und brachte dafür eine Rech¬
nung mit , die angefertigt worden war , um ihm neue
Beweise für die Schuld Deutschlands an der Markent¬
wertung an die Hand zu geben. Aber auch die neue Be¬
weisführung Poincares ist um nichts besser als seine
bisherigen Argumente .

Ter französische Ministerpräsident macht in seiner Rede
solvnde Rechnung aus : Das Defizit der deutschen Han -
vcisbrlanz in den Jahren 19M , 1921 und 1922 war ;
in Franken umgerechnet, um 28 Milliarden kleiner all
der Fehlbetrag der französischen Handelsbilanz in der glei¬
chen Zeit . Wir wollen annehmen , daß die Behauptung
richtig sei . Nach den späteren Darlegungen PoincareZ
scheint er den absoluten Betrag dieses deutschen Defizits
in den drei Jahren mit 20 Milliarden Papierfrankev
;u veranschlagen, den absoluten Betrag des französischer
Defizits in der gleichen Zeit mit 48 Milliarden Papier¬
franken. Dem deutschen Handelspassivum rechnet er hinzu
die deutschen Reparationsleistungen bis zum Ende deS
nächsten Jahres mit im ganzen 4 Milliarden Goldmark,
di : er 12 Milliarden Papierfranken gleichsetzt. Er kommt
so zu einem deutschen Gesamtpassivum von 32 Milliar¬
den Papierfranken , während er für Frankreich! zu der
erwähnten 48 Milliarden Papeiersranken noch 6Vs Mil¬
liarden Papierfranken Auslandszahlungen hinzurechNei
and so zu einem Gesamtpassivum von 54Vs Milliarden
Papierfranken kommt. Gleichwohl, so scheint Herr Poin -
:are einzuschalten, ist der französische Franken nur aus
zwei Fünftel seines Wertes , die Mark aber auf ein
Zweihimdertfünfzigstel ihres Wertes gefallen, und hier¬
aus ergibt sich für ihn der Schluß, daß, nicht die deut¬
schen Reparationsleistungen , sondern eine im Vergleich
zu Frankreich schlechte deutsche Finanz - und Wirtschafts¬
politik den Sturz der Mark verursacht habe.

Ter Schluß wäre vielleicht berechtigt, wenn die Vor¬
aussetzungen richtig waren , von denen der französische
Ministerpräsident ausg . ht. Wir wollen chm zugestehen ,
Paß er für Frankreich richtige Zahlen angegeben hat .
Wir wissm aber gleichz itig , daß seine Zahlen für
Deutschland falsch sind . Er verfallt anscheinend
in den bei Laien häufig vorkommenden Fehler , die Be¬

griffe „ Handelsbilanz
" und Zahlungsbilanz " zu ver¬

wechseln, obwohl auch er schließlich wissen müßte daß
bestimmt nicht die Handelsbilanz , sondern nur das

.
Ge¬

samtmaß der Verpflichtungen und Forderungen eines

Landes , also die Zahlungsbilanz , für ferne Stellung
in der Weltwirtschaft und damit auch für fernen intern-

nationalen Kredit , d . halso sürdieVa ^
maßgebend ist . Wenn die deutsche Handelsbilanz rn

den hinter unS liegenden drei Jahren passiv wa^ ch

Me das allein noch kein Grund -W BerWechtermM

der deutschen MMta g" . n , Mffn Mk hatten <MY vv -k
dem Krieg dauernd ein : passive Handelsbilanz und wur¬
den doch von Jahr zu reicher . Der Fehlbetrag
der deutschen Handllslsi - - - - i - dm letzten Jahren vor
dem Kriege war etwa jährlich 0,7 Milliarden Gold¬
mark. Er wurde mehr als ausgeglichen tmrch die an¬
deren Aktivposten der deutschen Zahlungsbilanz (Erträg¬
nisse aus ausländischen Wertpapieren und aus deutschen
Vermögen im Auslände , aus dem internationalen Bank¬
verkehr, aus Schiffsfrachten usw.) , so daß die deutsche
Zahlungsbilanz mit etwa einer Milliarde Goldmark aktiv
war . Im Krieg , wo die Passivität der deutschen
Handelsbilanz noch viel stärker war , mußten zur Dek-
kung des Fehlbetrags der Zahlungsbilanz bereits viele
Milliarden Goldmark deutscher Werte an das Ausland
gegeben werden, so etwa ausländische Wertpapiere in
Höhe von drei Milliarden , inländische Papiere in Höhe
von einer Milliarde , Gold im Werte von einer Mil¬
liarde . Drei bis vier Milliarden Goldmark wurden
durch Aufnahme von Krediten in ausländischer Wäh¬
rung gedeckt , und den Restbetrag des im Kriege ent¬
standenen Passivsaldos , 6 bis 7 Milliarden Goldmark ,
blieb die deutsche Wirtschaft in Mark schuldig oder be¬
zahlte ihn mit Marknoten . Zu diesen Summen ka¬
men aber noch sehr erhebliche nach vielen Milliarde ^
Goldmark zählende Markverpflichtungen , die während des
Krieges durch daS Abströmen von Marknoten in die
besetzten Gebiete und durch illegitime Einfuhr entstanden .

NaH dem Kriege mußten nicht nur die Kredite
abgedeckt werden, es mußten neue ausgenommen werden ,
Wertpapiere mußten ans Ausland verkauft werden, eine
neue Milliarde Gold wurde im Jahre 191g für den
Ankauf von Lebensmitteln preisgegeben , und dazu kamen
wiederum außerordentlich hohe Markverkäufe . Die
Schuld Deutschlands aus Krediten in in- und
ausländischer Währung mit Einschluß ans Ausland ver¬
kaufter deutscher Wertpapiere und der im Auslande
schwimmenden Marknoten wurde bereits zu Anfang die¬
ses Jahres ans erheblich über 120 Milliarden
Papiermark geschätzt, d '

,e Belastung der deutschen
Zahlungsbilanz für die Tagung und Verzinsung dieser
Auslandsschulden Frachten und dergl . gleichzeitig ackf
eine Milliarde Gold mark im Jahre . Dazu komm! noch
das Defizit der Handelsbilanz , das mindestens eine Mil¬
liarde Goldmark im Jahre betrügt , sodaß aus dem
lieberschuß von einer Milliarde Goldmark, den die Zah¬
lungsbilanz vor dem Kneae auswies , icdt eine Unter -
vlta n z von etwa zwei Milliarden Goldmarl
im Jahre geworden ist . Daß diese Unterbilanz vor¬
handen ist, daran trägt allerdings Deutschland nicht die
Schuld , sondern diejenigen Faktoren , die Deutschland
durch dm Versailler Vertrag sein ganzes Auslands¬
geschäft und seine Handelsflotte geraubt und ihm so die
Möglichkeit zum Ausgleich des Fehlbetrags seiner Han¬
delsbilanz genominen haben . Die alliierten Mächte und in
erster Reih : Frankreich selbst tragen die Verantwortung
für das große Loch in der deutschen Zahlungsbilanz , und
sie haben es noch erweitert durch die Auferlegung der
Reparationslast und zahlreicher anderer Zahlungsver¬
pflichtungen, die Herr Poincare in seiner Rede über¬
haupt nicht erwähnt , wie der '

Ausgleichszahlungen , die
allein bis Ende 1921 304 Millionen Goldmark betru¬
gen , der Besatzungskostcn, die bis dahin wenigstens 15
Milliarden Papiermark ausmachten usw . Tie Goldmark¬
rechnung zeigt deutlich, daß bei einem an sich schon vor¬
handenen Fehlbetrag von etwa 2 Milliarden Mark im
Jahre die Leistung von rund 2 Milliarden Goldmark
für Reparationsverpflichtungen , wie sie in den hinter
uns liegenden 12 Monaten geschah , geradezu den Aus¬
schlag für den Sturz der deutschen Währung geben
mußte . Im übriam ist die Anaabe Poincares . daß
Deutschland bis zum Ende des vergangenen Jahres kn
Sach- und Barleistungen erst 4 Milliarden Goldmark
für Reparationszwecke ausgebracht habe, unrichtig ; selbst
die Reparationskommissron hat, ohne damit eine voll¬
ständige Aufstellung geben zu wollen, am 8 . März d . I .
die deutschen Leistungen bis Ende 1921 auf über 6.5
Milliarden Goldmark berechnet. Daß sie in Wirklich¬
keit noch viel höher sind, gibt der Bericht der Kommis¬
sion vom 8 . März selbst zu und wir wissen ans deut-
schim Aufstellungen, daß unsere Leistungen aus dem
Fricdeusvertrag seit dem Waffenstillstand ein Vielfaches
der von Poincare genannten Summe betragen . Auch die
vorsichtigsten Schätzungen kommen auf weit über 20
Milliarden Goldmark .

DaS tatsächliche Bild , daS übrigens auch dem fran¬
zösischen Ministerium bekannt sein muß, ist also wesent¬
lich anders , als Poincare cs in Bar -le-Tuc gemalt hat .
Seit Beginn des Krieges ist die deutsche Zahlungsbilanz
passiv. Sk wurde im Krieg künstlich gestützt durch Ver¬
käufe von Goldwerten ins Ausland und durch Mark¬
verkäufe. Ter Prozeß setzte sich nach dem Kriege fort ,
da die Zahlungsbilanz statt mit einer Milliarde aktiv
mit zwei Milliarden passiv geworden war . Und zu die¬
sem Passivum kamen noch, allein nach dem Zeugnis
der Reparationskommission , mindestens 6,5 Milliarden
zusätzliche Leistungen für Reparationszwecke, d . h. die
Passivität der Zahlungsbilanz wurde zum mindesten
verdoppelt . Tie Gründe dieses Niederganges sind die
Wegnahme des werbenden deutschen Ver¬
mögens im Auslande und der Druck der Repa¬
rationslast , heides Auswirkungen des Versailler Ver¬
trages . Daß die Welt auf eine solche Zerrüttung der
deutschen Wirtsck<i

' t mit immer stärkerem Mißtrauen ge¬
gen die deutsche Mark reagiert , ist selbstverständlich, und
wenn noch dazu die ständige Trohpolitik Frankreichs
genommen wird , deren .schärfster Vertreter gerade Herr
Poincare ist, so braucht man wegen des Marksturzes
keine tiefgründigen Untersuchungen mehr anzustellen . Diese
liegen aus der Hand . Tie letzte rapide Entwertung der
Mark in den hinter uns liegenden Wochen ist fast aus¬
schließlich auf die Brutalität dieser Politik zu¬
rückzuführen. Tie ausländischen Markbesitzer sind durch
die Gewattmethoden des französischen Ministerpräsiden¬
ten mehr und mehr davon überzeugt worden , daß seine

PvMk TeutMand voll ndS rukttkee?, UM ste haben M
daher ihres Besitzes entäußert , wo sie nur konnten , um
noch zu retten , was zu retten war . Ter französische
Ministerpräsident will nicht sehen, daß seine Politik
ausschlaggebend schuld ist an dem Niedergang
der deutschen Valuta , und er sucht anscheinend durch
Zahlenkunststücke die E nntnis der Wahrheit Mit Ge¬
walt nieder zu halten ,

' tuf die Tauer ist das ein un¬
mögliches Beginnen , und es zeigt sich schon jetzt, daß
er und seine Anhänger mit ihren willkürlichen, Ve-
weislos erhobenen Anschuldigungen gegen Deutschland
mehr und mehr isoliert werden . Das Ergebnis dieser
Art von Politik ist gleich schmerzlich für Deutschland und'
für Frankreich . Deutschland verelendet und Frankreich muß
aus bescheidene Reparationszahlungen warten , well es die
Voraussetzungen durch sein Drängen nach buchstaben-
gerechter Erfüllung des Vertrages und des Londoner
Zahlungsplanes selbst zerstört hat .

"
0,Frkf . Ztg .

")

Württemberg
Stuttgart , 25 . Aug . Württ . Landesvereln von

Roten Kreuz . Der Jahresbericht des Württ . Landen
Vereins vom Roten Kreuz für das 58 . Geschäftsjahr 1921/2Z
(1 . April bis 31 . März ) verzeichnet mit Genugtuung , daß de,
Verein sich zum erstenmal wieder lediglich Friedens -
aufgaben zu widmen hatte . Der langjährige erste Vor.
sitzende des Verwaltungsrats , Präsident Dr . v . Geyer , wurde
bei seinem Ausscheiden zum Ehrenpräsidenten ernannt
Gräfin Olga von Uxkull-Gyllcnoand , langjähriges Mitglied
des Verwaltungsrates , zum Ehrenmitglied . An dieuStelle
Geyers trat Staatsrat Dr . Hegeunaier. Der Bericht ver¬
zeichnet sodann im einzelnen die L e '

st u n g e n des Vereins
für das Obecschlesier-HilfsMerk , ferner für Oppau , für dis
hungernden Deutschen in Rußland , für die studierende Ju¬
gend in Stuttgart , Tübingen und Hobsnheim, für Angehörige
des Mittelstandes sowie bedürftige ehemal. Kriegsgefangene
usw . Die durch die Zeitverhältnisse verursachte schwierige
ökonomische Lage des Lcmdesvererns wurde durch Aufstellung
einer Finanzkommission wieder sichergestellt. Das württ . frei-
willige Sanitätskorps besteht aus 46 Kolonnen und 6 selb¬
ständigen Abteilungen mit insgesamt 1787 aktiven und 312
passiven Mitgliedern . Diese haben ausgesührt Hilfeleistungen
in 11 603 Fällen , Krankentransporte in 4245 , Desinfektionen
in 1593 , Krankenpflegedienstin 411 , Sanitätsdienst bei öffent¬
lichen Veranstaltungen in 740 Fällen . Von den Kranken¬
wagen der Stuttgarter Transportabteilung wurden im
ganzen 30 763 Km . zurückgelegt . . An der Krankenpflege-
rinnenschule in Tübingen wurden 39 Schülerinnen gründlich
ausgebildet. Das durch d ' e opfer-mittige Reise von Frau Frida
Luise Doeninghaus -Freudenstadt nach Südamerika ins Leben
gerufene Kinderheim soll vorläufig im Schwesternheim
zu Botuang untergebracht werde,: bis es möglich ist, ein
größeres Kinderheim zu erwerben.

Stuttgart , 24 . August. Von heut an sind die Diensträume
des Gewerbe - und Handelsauf fr chtsamts vom
Gebäude Friedrichstcaße 21 in den Prrnzenoau (Met !
Schloßplatz 4) verlegt worden.

Werkersbeim. 25 . Auaust. Hauseinsturz . Gestern
früh 3 .15 Uhr ist ein am Mühlkanal neben der Stadtmauer
gelegenes kleines Haus infolge Unterspülung der Bach¬
mauer eigestürzt . Der Besitzer war infolge des Krachens er¬
wacht und konnte gerade noch die Frau aus dem Bett rei¬
ßen, bevor Betten , Möbel usw . mit der Seitenwand in den
Mühlkanal stüzten . Das Haus konnte durch Absprießen vor
dem völligen Einsturz bewahrt werden.

Attensieig, 25 . August. Autounglück . Ms Säg¬
werksbesitzer Erhard von Enztal mit seinem Kleinauto tsig
Heselbronner Steige herabfuhr, kam der Wagen an der
Bruderhausbrücke ins Rutschen und überschlug sich , so daß
Erhard und sein Begleiter unter das Auto zu liegen kamen.
Von der Baustelle des Kraftwerks kam schnell Hilfe . Er¬
hard wurde schwer verletzt ins hiesige Krankenhaus ein¬
geliefert. Sein Begleiter erlitt nur leichtere Verletzungen.

Urach , 25 . August. Hagelschlag . Erst jetzt wird
bekannt, daß am Dienstag nacht über Grcrbsnstetten ein
schweres Gewitter , verbunden mit Hagelschlag , nicderging,
Mieter traf es das Wintergetrside und Brachfeld. Ein großer
Teil der Feldfrüchte ist vernichtet .

Vom Dodensee , 25 . August. Neue Wasserkräfte
für Württemberg . Nach zweijährigen Verhandlungen
ist es gelungen, ein Vertragsangebot des Bezirksverbander
Oberschwäbischer Elektrizitätswerke über die Betelligung an
großen Verarlberger Wasserkräften im Landtag von Vor¬
arlberg durchzuringen. Württemberg erhält ein Drittel der
Wasserkräfte vom Lüneriee, der oberen Jll usw . Ferner sind
beteiligt das Land Vorarlberg und die Bündner Kraftwerke
in Ehür.

Vom Schwarzwald, 25 . August . Der verkannte
800 - Ma r k - S ch ei n . Die mehr als einfache Ausstattung
des neuen 500 ^ .-Scheins führt zu allerlei drolligen Miß¬
verständnissen . So bezahlte in einer Wirtschaft ein Gast mit
dem neuen Zahlungsmittel . Der Wirt sah sich das Ding an.
riß den Schein mit den Worten „Was soll denn der Un¬
sinn " in Stücke und warf sie dem ^Naste verächtlich wieder,
hin. Glücklicherweise konnte der Schein wieder zusammen¬
gesetzt werden, so daß kein größerer Schaden entstand. In
einem anderen Lokale gab ein Gast einen Schein einem
Bekannten zur Ansicht. Als er seinen Schein wieder haben
wollte, mußte er sehen , daß er als Skatzettel benutzt war .
In St . Blasien ist es in der vorletzten Woche passiert, daß
der Kassier der staatlichen Autolinie an der Haltestelle den
von einer Frau überreichten 500 -^t -Schem zurückwies . Cr
wollte anderes Geld oder die Fahrkarte zurück. Wohl oder
übel mußte dem Verlangen des Beamten stattgrgebeo.
werden. ^ ^

Allerlei
Tönende Sonnenstrahlen . Man hat die wunderbare Ent -

deckung gemacht , daß ein Sonnenstrahl unter gewissen Be¬
engungen einen Ton erzeugen kann. Man läßt den Strahl
ri ein Glasgefäß fallen, weiches Lampenschwarz, farbige
Seide oder Wolle oder andere Substanzen enthält. Bring !
man nun eine mit Einschnitten versehene , metallene, in
schnellen Drehungen befindliche Scheibe so an , daß sie den
Sonnenstrahl durchschneidet und abwechselnd Schatten- und
Lichtblitze in das Glasgefäß fallen läßt , so wird man , wenn
man das Ohr an dasselbe legt , seltsame Töne im Innern
desselben vernehmen, sobald em Lichtblitz hineinfällt. Noch
fesselnder ist der Versuch, wenn man dcn Sonnenstrahl
durch ein Prisma , welches oberhalb der Scheibe angebracht
ist, als Lichtblitze in L»« Farben des Regenbogens in das
Glasgefäß fallen läßt . Hält man das Ohr an letzteres , so
wird man ebenfalls Töne vernehmen, doch immer nur von
einzelnen Teilen des farbigen Strahles ausgehend, währepch
) ,e anderen Peil? stumm — - rn . .. . .



Deutsche Zigarren in Holland. Aus Kleve wird gemeldet :
Während vor dem Kriege die Holländer Zigarre als gesuchterArtikel in großen Mengen auf dem deutschen Markte anzu¬
treffen war , herrscht jetzt in Holland eine Ueberfülle an deut¬
schen Zigarren , eine Erscheinung , die zweifellos mit der Valuta
zusammenhängt. Die Einfuhr deutscher Rauchwaren nach
Holland ist bereits so erheblich , daß die holländische Ziaarren -
industrie an die holländische Regierung das Ersuchen um ein
zeitweiliges Einfuhrverbot gerichtet Hab.

Ein Hering zwei Mark Fracht. Ein Landwirt aus dem
Kreier Scklochau hat kürzlich Heringe für seine Sutsarbeiter
av Hamburg bezogen . Diese wie üblich in Fässern ver.
sm men Heringe kosteten an Fracht zwei Mark pro StüS .
Dieses kleine Beispiel zeigt , wie ungeheuer die Lebensmittel
durch die hohen Frachtsätze verteuert werden.

Bekanntmachung .
Mit Rücksicht aus die Öhmdernte kann das hiesige

Kinderfest erst am Montag , den 4 . Sept . 1922 abge
halten werden .

Wildbad , 26. August 1922 .
Stadtschultheißenamt .

Forstamt Meistern .

1z- ll.
"

HandelsnachrichLen
Dollarkurs am 23. August: 5 llhr abends 1834 <2050) AI .

' '
3m Frühverkehr wurde - er Dollar bis 2300 genannt .

Erhöhung des Goldzollaufgelds. Für di« Zeit vom 30. Aua . bis
einschließlich 15 . September betrügt das Gcldzollausgeld 21900
o. H. gegenüber 17 400 v. H. in der Vorwoche.

Preiserhöhungen . Me wirtschaftliche Vereinigung deRscher
Messtngwerke Hai - ie Grundpreise für Messingbleche von
100 auf 500 für Messtngstangen von 300 auf 380 -K je Kilo¬
gramm erhöht. — Die Verkaufsstelle deutscher Holzschrau -
» e ^ ' a brikanten «. ' höhte die Preisabschläge für eisern«
FvtNchvlpchen auf 7500—9500 Prozent (bisher 5500—7000 Pro -
Pst ). Holzschrauben aus Messing aus 9000—18000 Prozent

Prozent ). , .

Viehmarkk Nagold. 25 . August. Auf dem Markt waren zu-
gefi' brk : 6 SOere , 22 Kühe , 11 Rinder und trächkige Kalbinneî
21 Stück Schmalvieh, 137 Milch - und 39 Läusecschweine . Ve »
kaust wurden: 4 Liiere , 18 Kühe , 8 Rinder und trächkige Kalb»
innen , 21 SlllL Schmalvleh, 101 Milch - und 4L Lauserschwein «;
Erlöst wurden für das Glück : Skiere 23 000 - 33 990 «il , Kühe
L5 099—52 000 ^ll , Rinder und trächtige Krlwuimn 49 000 bit-
80000 . ll , Sckmolvieh 8200—23 000 ««, Mllck ! :b -veine 3900 biL
7000 cli . Lüuserschweine 8000—13 000 >̂l. Der Handel war bch
Orohvied lebbatk . bei Schweine» oeLrückk

Wetter -Bericht
Neuer Nachschub von Störungen , vorM .sweise aus Nor -Westen,

wir- bei südwestliche» bis westlichen Luftströmungen mehrfach be¬
wölktes, mäßig küh ' es Weiter mit einzelnen Aegenfällen ohne v .ei
Bedeutung zur Folg« haben.

Am Dienstag , den 29. August , nachm . 2 llhr iin
Kleinenzhof aus Staatswald Meistern Abt . 1 —7 und 13 :
1 Eiche UI. Kl. mit 0,75 Fm und lO Lose ungebundenes
Reisig, geschätzt zu 1100 Wellen .

Händler ausgeschlossen .

WMUMKM
Zahlstelle Wildbad.

Am Sonntag , den 27 . Januar 1922 , nachm . 2 llhr
findet eine

Versammlung
im Gasthaus zur „Eisenbahn " statt.

Tagesordnung : '
1 . Vortrag des Bezirksleiters Ernst Knoll . -
2 . Beitragsregelung .
3 . Verschiedenes." Es ist Pflicht eines jeden Kollegen und Kolleginnen

hiezu zu erscheinen .
Die Ortsverwaltung .

Weißkraut per Ztr. 250 Mk.
Gelbe Rüben „ 350 M .
Rote Wben „ 300 Mk.
Lauch p. 100 Stück 90
Gurken per Stück 3—5
Erdbserpflanzen gemischt
Stoble u. Sieger 100S1. 45 MK.
Most- u.Tafelobstz.Tagespreis

empfiehlt
Lmdmt Kimmilh, KleinscheiW im.

Dis

W

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Be¬
kannte, zu unserer am Montag , den 28 . Aug .

im „Hotel Maisch" stattfindenden

-Feier
ganz ergebenst einzuladen und bitten , dies als
persönliche Einladung entgegennehmen zu wollen .

Earl Sohl Pauline Sieb
Tochter des Fritz Sieb Bankdiener

Kirchgang 12 '/- Uhr vom Hause ans .

HIWM
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Turu-Berein
Am Samstag , den 26 . August , abends '/e9 llhr

Niokw- , rENTNLl .- UbIV sov .

osi -äsian usw .
öI >Ng » S »10r« » rung » der « » Ul » » >>» UN«
» u » ISn « >» <: >>s — Nsrvorr » » » » «»
M. Xis,, » mit Si>» I » , - un « Ne « « » » ,, !.er » tk>,r » lg,8n1oi >- u. XsI !>t » ii6,mp1 » r

ktu-a »na

v » so - « »qe « > XI „ IL
»« Mkitlkli UN« «ue»n v«rtr«t»r kr

I-elsebUro « er Nnmkurx-^ merlks -
vlnlc , Nnus önrnbrock , SckIoLntr. 6 .

Vil -WKV : kiaus Lbr. Zcbmiä L 3obn ,
Nx .- XsrIsN .63,Lixsr7snrroL -u .XIclnverk . - Lxp.

im „ Hotel Weil " statt , zu welcher in Anbetracht Ser wich¬
tigen Tagesordnung zahlreiches Erscheinen der Mitglieder
erwünscht ist.

Tagesordnung :
Abturnen am 3. September .
Neuaufnahmen .
Verschiedenes.

trauen Ousl .

bei Storungen u . StockunAenver -
rvenäen sie meine Lpsriaimittei
10006s Erfolgs ,

vielkacb in einiLen ' Ltuncien, oäer
nächsten 'I'aZe, sUimerrlos , obne
öeruksstöiung , unsUiäcilicb , mit,

Larsniis - Lciisin
Teilen Lis mir mit , rvie lanze
Lis iciszen . I)l5krster Versanäj

ssn. k/IsMons , vortmunci
Lobwsnsnwsli bin . 31 .

V

6irksn1»!ä »i' 3sumstsrisiisn -6i 'o8ksn8Iung
iistsrt alles , was rum äos LIgsn - I-Isims
gebürt u . fertigt k'IZn« u -Xoetenvorsnseblägs

Inbabsr : blilcisnbnsncl
Linksntslc! Belekon 16
WIcibsll Telekon 18

iMMMWmttMiUiSlMiWM

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche

Nachricht , daß unser lieber Vater, Schwiegervater , Großvater,
Urgroßvater und Onkel

Alois

Der Vorstand .

M,AiM
NU W« .
Unser Ehrenmitglied

Avis M
ist gestorben , wovon

unsere Mitglieder in
Kenntnis gesetzt werden .

Die Beerdigung -Fin¬
det Sonntag , nachm .
V - 4 llhr statt .

Zahlreiches Beteilig¬
ung erbittet

der Vorstand .

U

LMes-KMWIerMlM
Direktion : Steng L- Krauß .

Sonntag nachmittag 4 Uhr findet als

2. Kinder -Vorstellung

im Alter von 76V, Jahren
vvn längerem, mit Geduld ertragenem Leiden sanft erlöst wurde .

In tiefer Trauer :

Die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonntag nachm . ",4 Uhr statt .

dein Herdseu

Kleine Preise Mk. 5.— bis Mk . 30.

Lauenau , m/k
Stwar L>öLe/Ki»cn cko-ei.
We -m 7-e^ rev .-

/ ^ äie Wa >-ckeFwMA (o/,/ene,̂ <,, ^ ^

kersik
»vssebi
rklluittch

liNMikk,
MkMlrsr

ä . L U. 8ellmit, KeätL.-0kkgeri8

TsksiMge.
Tiefbetrübt geben wir

die schmerzlicheNachcicht
daß uns unser liebes
guces Töchterchen

gestern mittag Vi- 3 Uhr
unerwartet rasch von
uns gerissen wurde .

In tiefer Trauer :
Die schwergeprüften ^

Eltern ^
Georg Fischer u. Frau . Z
Beerdigung Samstag abd.

6 Uhr.

^Mädchen
für 2 ^Leuie Mr ^ .Kliche ilnd
Haushalt
MWM gesiilhl

Borzustellen EasE Linden¬
berger .

MW ,
für die Wrntersarson

geWt
Offerten an die Geschäfts¬

stelle ds. BI. unter Rr . V . R .
1001 erbeten.

Jüngeres

zur Aushilfe
in Bügelstube

siir jW Ml
Wer ? sagt die Tagblatt -

Geschäftsstelle.
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